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Editorial
Die Junge bühne wächst, um nicht zu sagen platzt aus al-
len Nähten: Von 130 spielerinnen in der saison 09 / 10 ha-
ben in der aktuellen saison 260 Kinder und Jugendliche in 
17  Projekten auf unserer bühne gestanden.

Das neue Projekt satellit, in dem wir, unterstützt von der 
Mercator- und der ernst Gönner stiftung, während 3  Jahren 
9–15 junge Gruppen dabei unterstützen ihre ideen umzuset-
zen und auf die bühne zu bringen, ging ende Juni 2015 in die 
erste runde.

auch der staff wächst: Marcel Leemann und Karin Maurer 
begleiten uns nun schon seit dem Jahr 2000, bzw. 2005. Neu 
dazu stiessen Jenni arne und bea schild (seit 2013) und 
Gian Joray (seit 2014). als neue Mitarbeiterin im Office konn-
ten wir Vera Mosimann gewinnen. Valerie Keller, schon seit 
Urzeiten selber spielerin bei der Jbb, ist inzwischen im Pr-
team als Freelancerin dabei und organisiert unter anderem 
auch das Projekt satellit mit. Zudem unterstützen ruben 
Dellers als Kassier und ruedi Keller als sekretär unseren 
Verein seit seinem bestehen. auch die immer wieder wech-
selnden Zivildienstleistenden sind zu einer grossen Unter-
stützung geworden und nicht mehr wegzudenken.

christoph hebing und ich sind als Gründereltern ja so-
wieso vom alten eisen und wurden nun dafür grad doppelt 
belohnt: Der Kanton bern sprach uns ein OFF stage stipen-
dium, was uns eine auszeit von 3 Monaten in der aktuellen 
saison ermöglicht!!! 

Das Kompetenzzentrum integration der stadt bern 
sprach der Jungen bühne bern den Förderpreis für inte-
gration zu. Den haben wir natürlich nicht alleine verdient. 
Ohne unsere jungen theaterpädagoginnen Deborah imhof 
und Katarina tereh, die nun schon ihre dritte spielzeit bei 
uns starten und neben dem club U14 am Montag, unser Pr-
team, und eben vor allem das Projekt «theater kennt keine 
Grenzen» leiten und begleiten; und ohne die vielen integra-
tionsprojekte, die christoph hebing mit sinje homann,       edi 
Modespacher und Marcel Leemann in der Vergangenheit 
 realisiert hat, wären wir nicht da, wo wir sind. Wir danken 
euch allen recht herzlich für euer Mitdabeisein, Mitdenken, 
Mitfiebern, Miterfinden und Mitdurchhalten.

ihr liebe Leserinnen und Leser könnt euch nun auf die 
neue spielzeit freuen und mit uns hoffentlich bald wieder 
im theater an der bar die neusten Kreationen diskutieren.

VereiNsbeiträGe (saisONbeitraG) 
ihr erhaltet vergünstigte theater-eintritte, clubbeiträge und 
regelmässige infos zum Geschehen der Jungen bühne bern. 
Unterstützt uns und unser Vorhaben. 
herzlichen Dank!

chF  20.00 schüler ab 16 Jahren, studentinnen,   
   ahV-/iV-bezüger, Kulturlegi
chF  40.00 einzelpersonen ab 16 Jahren
chF  60.00 Paare
chF  70.00 Familien
chF  100.00 Juristische Personen
chF  500.00 Gönnermitgliedschaft

Kontoangaben Postkonto: 
82-437936-6 / Junge bühne bern

Jbb

Jugendbühnen 2014
ein Projekt in Zusammenarbeit mit dem 
strassenmusik-Festival buskers bern

7.–9. august 2014

«Das Festival im Festival» 
so lautet das letztjährige Motto der Jugendbühnen am 
 buskers bern. Wie immer findet das «Festival im Festival» 
der Jugend in der Postgasse in der berner altstadt statt 
und dies mit viel erfolg und anklang.

Die Jugendbühnen sind ein Ort am buskers bern, an 
welchem sich die Jugend trifft und zeigen kann, was in ihr 
steckt.

Ziel dieses anlasses ist es, eine Plattform von Jugend-
lichen für Jugendliche zu schaffen. Junge Künstler sollen 
bei den Jugendbühnen die chance erhalten an einem zu-
schauerreichen und grossen event aufzutreten und somit 
auf sich aufmerksam machen zu können. Gleichsam sol-
len die auftretenden Künstlerinnen auch die Jugend vertre-
ten, was durch die von Jugendlichen gemachte auswahl der 
 Künstler gewährleistet wird. 

Die Organisation und Durchführung der Jugendbühnen 
am buskers bern bietet den beteiligten die Gelegenheit, ei-
nen einblick in die Produktion eines solchen Festivals zu 
erhalten und mehr noch eigenständig mitwirken zu können. 
so können Kompetenzen in allen bereichen der selbststän-
digen Durchführung eines Kulturprojekts gesammelt und 
erweitert werden. 

Das Organisationskomitee setzt sich aus vier jungen 
 erwachsenen zusammen, die alle bei der Jungen bühne bern 
engagiert dabei sind und auch schon in den Vorjahren teil 
der Jugendbühnen am buskers waren. 

Die beteiligung von Mitgliedern der Jungen bühne bern 
am «Festival im Festival» war im letzten Jahr besonders 
hoch. Überall, wo es etwas zu tun gab, packten die Jugend-
lichen und jungen erwachsenen der verschieden clubs mit 
an. Ob beim internen bändeliverkauf oder an unserer schön 
dekorierten bar, die fleissigen bienchen waren unterwegs 
und zu tun gab es viel. Die besucher und bands wurden mit 
 Getränken, sandwichs und armbändchen versorgt, aber 
auch beim auf- und abbau der infrastruktur wurde mit viel 
engagement geschraubt und transportiert.

Das musikalische und tänzerische Programm der Ju-
gendbühnen, welches von zwei unserer schauspieler wun-
derbar moderiert wurde, war äusserst ansprechend und 
vielseitig. es bestand aus insgesamt sieben bands und 
zwei tanzgruppen, welche für eine super stimmung sorg-
ten. auch hier spielten, sangen und tanzten bei drei acts 
 Mitglieder der Jungen bühne bern mit.

Mit routine, aber auch innovativen, neuen ideen konnte 
das OK dank tatkräftiger Unterstützung der Mitglieder der 
Jungen bühne bern zum schluss der sommerferien drei un-
vergessliche abende gestalten. 

haUPtMitWirKeNDe 
bar: Lina eggel (OK)
Finanzen / bändliverkauf: Jonas Kubioka (OK)
Moderation: Mikosch Loutsenko / Vera Mosimann
Programmation: Jasmina Vujic (OK)
technik: Vinz Wegmüller (OK) / christoph hebing
ton: Daniel bleuer
transport: Lee stalder / Vera Mosimann

statistiK

stück Zuschauerinnen aufführungen spielerinnen

Theater Sommerferien 14 73 1 25
Opfer incl. 2 Gastspiele 429 6 12
Hier entlang, oder doch dort..? 396 5 26
TKKG 78 1 19
Erwin, König der Wüste 344 4 15
Schneewittli & Co. 808 16 9
Rebelhead 368 6 10
Hüt wird gwurschtet 232 4 14
3141 Sekunden 338 5 13
TKKG 60 1 26
Rausch 353 5 17
Blind Date Perfekt 428 7 23
Hexentanz und Rattenschwanz 290 4 13
Plöffsack 340 5 29
Kleine Maus auf grosser Reise 185 3 8
Satellit Tisch 5  273 4 5
Satellit Generation Y 160 4 5
Total  5155 81 269
KULtUrVerMittLUNGsPrOJeKte

Primarschule Schliern, Kulturtag Schliern 
 «Socken» 
Projekt Kindergarten Niederwangen  
 «Als der Löwe noch König der Tiere war»
Projekt Kindergarten Battenberg Biel  
 «Helva, die Zwergenkönigin»
2 Schulprojekte in Büren 
 «Zwei us der Chischte», «Die Smilieband»
Theaterfrühling 21. Theater- und Tanzfestival  
 der Schulklassen und Wahlfachgruppen  
 aus dem Kanton Bern, Planung und Durch- 
 führungswoche. 

TP-Begleitung: Klasse 4a, Schulhaus 
 Schlossgasse, Schwarzenburg 
 «Das Blaue vom Himmel»
Freifach Schauspiel, 7. bis 9. Klasse, 
 Schulzentrum Längenstein, Spiez 
 «feeling blue»
6. Klasse, Sumiswald «Fahrt ins Blaue»
Ostermundigen Primarschule Rüti 
 «19 blaue Zwerge» 
Schulprojekt in Biglen Theatertraining
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«Tschschsch, Hamburger 
drehen…»

tsF 14

Falbala ist verschwunden
Gespielt von den teilnehmerinnen der theater 
sommerferien 2014

Vorstellung  9. august 2014
Zuschauerinnen  ca. 80 Personen
Leitung  eva Kirchberg, Katarina tereh
assistenz   Nayan stalder, Liv Klemm, Ursina  

 collenberg
Zivildienstleistender  Fabian chiquet
Koch  Valentino Vitacca
spielort  Wald und Wiese rund ums 
  Pfadiheim Gysenstein

ZUM stÜcK
Falbala, die schönste aller Frauen, kommt nach Gallien 
um asterix und Obelix zu finden. Obelix ist unsterblich in 
die schönheit verliebt und setzt alles daran seine Falbala 
zu sehen. Doch immer wieder kommt etwas dazwischen: 
 römer, welche natürlich zuerst besiegt werden müssen, 
 Wildschweine, die gejagt und gegessen werden etc.

schliesslich kommt es soweit, dass Falbala an einem 
Festmahl einen brief hiterlegt. sie berichtet darin von ihrer 
anstehenden hochzeit mit ihrem schatz in Paris. alle sind 
in tiefer trauer, doch die zündende idee eines Galliers be-
schert uns doch noch ein happy end: alle gehen nach  Paris 
und feiern die hochzeit.

ZieLe
auch dieses Jahr, schon zum 6. Mal in Folge, strömten 21 
motivierte Kinder nach Gysenstein um theater zu spielen.
Das Ziel der 9 bis 15-Jährigen bestand darin, spass zu ha-
ben, neue Freunde zu finden und natürlich eine packende 
aufführung zu stande zu bringen.

es war deutlich zu erkennen: Die Kinder haben ihre  Ziele 
erreicht. es wurde gelacht, getanzt, gespielt und gearbei-
tet. so entstand schliesslich ein stück zum titel «Falbala 
ist verschwunden».

iDee UND UMsetZUNG
Wie jedes Jahr bereitete die themenwahl den Leiterinnen 
Kopfzerbrechen. Doch schnell kam man auf einen gemein-
samen Nenner: Asterix und Obelix. Diese beiden Figuren 
 begleiteten bereits unsere eltern durch ihre Kindheit und 
auch heute sind sie nicht wegzudenken.

Von den insgesamt 35 comic-bänden waren 33 im Lager 
vorhanden. Die Kinder verschlangen die comics wortwört-
lich, wurden zu asterix und Obelix-experten und tauchten 
in die Welt der Gallier und römer ein. Durch viele spiele, 
improvisationen und einstudierten Kämpfen entstand eine 
amüsante Geschichte… 

resONaNZ
Der applaus, die glücklichen Gesichter der Kinder und die 
stolzen eltern bestätigten eine gelungene aufführung.

U16

Opfer
Gruppe U16 
spiel elina herrendorf, Jasmin Obuz, Jonas 

Fischer, Lara Marina stettler, Léonie 
rossi, Luc bamert, Nicca ritschard, 
Nina sautter, renato Glauser, selma 
Vonlanthen, serafin ramseyer, siri 
Freytag

Vorstellungen 29. august – 1. september 2014
schulvorstellung 1
Zuschauerinnen 179
Leitung Marcel Leemann und christoph hebing
text Das ensemble 
bühne / technik Marcel Leemann und christoph hebing
spielort brückenpfeiler 

ZUM stÜcK
Opfer gibt es überall, in der religion, im Krieg, im Frieden, 
in der Dürrezeit, bei einer sintflut, in der schule, im Kinder-
garten, im strassenverkehr… Wie wird das Opfer zum Opfer? 
Was tut ein Opfer, damit es zum Opfer wird? Wozu dient ein 
Opfer? Macht ein Opfer sich zum Opfer oder wird es von den 
andern zum Opfer gemacht? Wie fühlt sich ein Opfer? Was 
denkt es? Wie handelt es? Fragen, welche dieses Mal den 
club U16 beschäftigen als täter wie als Opfer. Dabei geht 
es nicht darum zu urteilen, ob etwas richtig oder falsch ist, 
sondern vielmehr darum, den Mechanismus zu verstehen 
 jemand zum Opfer wird.

ZieLe
eine eigens erarbeitete Geschichte auf die bühne zu brin-
gen, in der verschiedene anliegen zu aktuellen und / oder 
persönlichen themen behandelt werden ist das hauptziel 
der theatralen arbeit zum thema Opfer. es wird in einem 
 gemeinsamen Prozess mit den spielerinnen des U16, der 
beim sich Kennenlernen innerhalb der Gruppe beginnt und 
über  Diskussionen und Probearbeit bis zu den aufführun-
gen führt, versucht, ein bewusstsein für das behandelte 
thema zu bilden und demgegenüber eine handlungskom-
petenz zu entwickeln. ein weiteres Ziel ist, dass das stück 
als endprodukt dieser Forschung in einer aufregenden, be-
rührenden und verführenden theaterproduktion repräsen-
tiert wird. Um dies zu erreichen ist ein Gruppengefühl sowie 
die selbständige Mitarbeit der spielerinnen gefragt. 

iDee UND UMsetZUNG
Nach handy, einem stück zu unserem persönlichsten 
 begleiter, folgte Opfer. Wir begannen mit einem brainstor-
ming an einem runden tisch, das sich kaum merklich zu  einer 
tiefgreifenden Diskussion zum thema Opfer veränderte. Die 
hauptfrage dabei war: Was ist ein Opfer? Was macht ein 
Opfer zum Opfer, was tut ein Opfer, dass es ein Opfer wird? 
Viele persönlich erlebte Geschichten wurden erzählt und die 
brainstormingrunde wurde zu einer Opfer- und täterrunde. 
Die idee und der titel des neuen theaterstücks waren ge-
boren. ausgangslage war also eine runde von Opfern und 
tätern, jede(r) mit seiner Geschichte, vereint als Gruppe. 
bei der arbeit am stück wurden die persönlichen erlebnis-
se aber nicht 1 zu 1 nachgespielt. Die Gruppe beschäftigte 
sich vielmehr mit den Fragen, wie eine Gruppe von Opfern 
und tätern funktionieren kann, und welche sich wiederho-
lenden strukturen darin zu finden sind.

Für die dramaturgische Umsetzung des erarbeiteten 
 Materials überlegten wir uns, ob wieder eine rahmenhand-
lung gebraucht wird, wie dies bei handy (clubdiskussions-
runde) der Fall war. Nach verschiedenen Umsetzungsversu-
chen einiger ideen von rahmenhandlungen, entschieden wir 
uns gegen eine solche geschlossene Dramaturgie.

Vielmehr vertrauten wir auf die Gesamtheit der verschiede-
nen sich untereinander erzählten Geschichten und versuch-
ten durch unterschiedliche arbeitsformen szenenbilder zu 
kreieren, die in ihrer handlungsfolge zwar nicht direkten 
 Zusammenhang aufwiesen, im Zuschauenden aber eigene 
erinnerungen und erfahrungen hervorrufen sollten. so hoff-
ten wir darauf, ein gedanklich aktives Zuschauen bei den 
 Zuschauerinnen hervor zu rufen.

aus einer stark mitdenkenden und sich selbst aus eige-
nen erfahrungen oder durch erfahrungen ihres Umfelds mit 
der Opferthematik identifizierenden Gruppe entstand ein 
berührendes, authentisches, prozessorientiertes theater-
stück mit viel Fantasie. 

resONaNZ
«Opfer hat berührt, hat Fragen aufgeworfen, erinnerungen 
geweckt, schmerzen verursacht, Lachen hervorgerufen und 
nicht gelangweilt». so die resonanz des Publikums. bei den 
schulvorstellungen hat das stück zudem staunen und be-
wunderung verursacht, dass man so offen über das thema 
und der eigenen darin verhängten Problematik reden kann. 

U14

Hier entlang! Oder doch dort...?
Gruppe U14 (samstag)
spiel ana Oppliger Macias, andro Pavlovic, 

cinthya hayoz, Jan Mettler, Jasmina 
berchil, Joshua Murray, Kaija hauser, 
Katharina samkovitch, Leila sager, 
Lena brügger, Lena habegger, Levi 
sommer, Lou stämpfli, Lynn benninger, 
Maeva Ullmann, Malou suter, Natalia 
toscanelli, Nina-Maria herren, Nyama 
Frauchiger, Paula Guggenbühl, sarah 
Pürro, stella Flury, Uma spring, 
Valentina toscanelli

Vorstellungen 12.–16. september 2014 
schulvorstellung 2
Zuschauerinnen 396
Leitung Karin Maurer & christoph hebing
text Das ensemble 
bühne / technik christoph hebing
spielort im und rund um den brückenpfeiler 

ZUM stÜcK
es scheint ein ganz normaler tag in der schule zu werden. 
hanna hält einen Vortrag über die blockflöte und der rest der 
Klasse hört zu. Doch wie aus dem Nichts zerreisst ein schrei 
die stille im Klassenzimmer und ein Mädchen, welches vor 
wenigen augenblicken noch auf das Klo wollte, stürmt in das 
Klassenzimmer zurück und will sofort nach hause. im glei-
chen augenblick klingelt das handy der  Lehrerin. sie nimmt 
den anruf entgegen und verlässt kurz darauf ohne ein Wort 
zu sagen den raum. «aha, mein Plan geht auf…» murmelt 
hanna und macht sich ebenfalls auf den Weg…

iDee UND UMsetZUNG
auf der suche nach einem thema für ein neues stück rück-
ten immer wieder Geschichten mit rätselhaften und geheim-
nisvollen handlungen in den Vordergrund. Die ideen der 
Kinder waren grenzenlos und sie kreierten ohne Mühe viel-
fältige und komplexe Geschichten. Da die Gruppe viele Mit-
glieder zählte, blieben nach einer ersten auswahl mehrere 
interessante Geschichten im Gespräch, die alle umgesetzt 
werden sollten. es wurde also versucht, die verschiedenen 
handlungen zusammen zu bringen. aber wie fügt man ver-
schiedene unterschiedliche erzählstränge zu einer homoge-
nen einheit zusammen? Diese schwierigkeit führte uns zur 
idee ein stationentheater zu realisieren. Zuerst wurde die 
bühne lediglich auf den brückenpfeiler ausgeweitet, doch 
schnell eroberten die Kinder das ganze Quartier,  und so 
wurde zum schluss im schulhaus, in einer Garage, bei der 
bowlingbahn und sogar im bach gespielt… 

ZieLe
Nach der entscheidung, dass die inhalte in Form eines sta-
tionentheaters umgesetzt werden sollen, stellte sich uns die 
herausforderung einer logistischen Umsetzung. Ziel länge-
rer Probeeinheiten war es nun,  dass jedes Kind genau wuss-
te, wo es wann für welche szene bereit stehen musste und 
was es zu tun hatte. Diese schwere aufgabe meisterten die 
Kinder während den Vorstellungen sehr gut. 

resONaNZ
Die Zuschauenden wurden in drei Gruppen aufgeteilt, wo-
bei jeder eine Person zugeteilt wurde, die ihnen den Weg 
wies. Das Publikum musste zum teil lange und unsinnig 
 erscheinende Wege gehen. Für einige war dieser aufwand 
etwas anstrengend, andere fanden es aber sehr erfrischend. 
Draussen zu spielen und gegen den strassenlärm anzukom-
men, ist eine grosse herausforderung, die die Kinder aber 
gut gemeistert haben.

Dieses stück hat bei schulklassen ausserordentlich gut 
funktioniert. Den schülerinnen machte es nichts aus von 
einer station zur nächsten zu gehen, denn sie waren sehr 
neugierig auf den ausgang des stücks. auf dem Weg zum 
nächsten standort wurde oft heftig diskutiert und verschie-
dene theorien des ausgangs entwickelt. 
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U10

Erwin, König der Wüste
Gruppe Kindertheaterkurs U10
spiel anna corbat, elena Grasso, emilia 

Kassandra Vonplanta, Gabriel 
Villavicencio, Luana hartmann, Luzia 
hofmann, Michael Leander Odermatt, 
Numa Jose Malka epelbaum, Paula 
stalder, Philine Zimmermann, selim 
Niklaus , Yaris van Kanten, Zoe 
thormann

Vorstellungen 07.–11. November 2014
schulvorstellung 1
Zuschauerinnen 344
Leitung eva Kirchberg und Jonas Kubioka
assistenz Nayan stalder
Kostüme eva Kirchberg
bühne Vinzenz Wegmüller
Licht christoph hebing
Prod.-Leitung eva Kirchberg

ZUM stÜcK
in einer warmen und kuscheligen höhle, tief im erdreich ver-
steckt, leben drei kleine erdmännchen. in ihrem reich ist es 
gemütlich, die Welt ist in Ordnung und die tage verlaufen 
friedlich – bis ihr fantastischer babysitter auftaucht. Onkel 
erwin, der König der Wüste. Oder zumindest König bis zu 
dem Zeitpunkt, an dem dann eben dieses Unglück geschah. 
aber davon redet er nicht so gerne. 

Viel lieber erzählt erwin den Kleinen von früher, von 
abenteuern aus seiner ruhmvollen Zeit als König ganz weit 
oben: Dort gibt es haarlose, drollige Wesen, die er persön-
lich dressiert hat: die blah-blahs, brum-brumms und Klick-
Klicks. Da wollen die Kleinen unbedingt auch hin! sie krie-
chen aus Platos Kuschelhöhle, die friedlichen tage enden 
und ein «fellsträubendes» abenteuer beginnt…

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
Mehrere Geschichten brachten – wie oft – die Kinder mit. Wir 
spielten schlüsselszenen, übten uns in die Figuren zu ver-
setzen und es war bald einmal klar, dass die Geschichte von 
Erwin der absolute renner war. Die Kinder liebten es, sich 
in die erdmännchen zu verwandeln, herumzutollen, in höh-
len zu kriechen und die vielen emotionen zu durchleben, die 
zum beispiel beim treffen mit der arroganten  Familie des 
Onkels, beim ausweichen des Urfeinds, des Uhus oder auch 
im Kampf mit befeindeten stämmen vollumfänglich ausge-
kostet werden konnten.

Die Lebhaftigkeit war manchmal nicht zu bremsen. ins 
 theater zu kommen, die grosse freie bühne und die leere 
tribüne zu sehen, das heisst für die Kinder Freiheit: loslegen, 
losrennen, sich bewegen, laut sein dürfen. Dann kommen 
die Gruppenspiele, die spass machen, aber auch abwarten, 
zuhören und reagieren heissen. Die eigenen Fantasien wer-
den umgesetzt und auch die ideen der anderen unterstützt.
Nicht alle sind gleichermassen dazu in der Lage mitzuma-
chen, wollen eher bestimmen wo's lang gehen soll. Dass je-
der sein eigenes Umsetzungstempo hat, bedarf von allen 
Geduld und Verständnis. Wie trotzdem die Kinder von mal zu 
mal immer wieder mit haut und haar und ohne angst in die 
Figuren eintauchen, sich in deren Nöte und Freuden stürzen, 
Mitgefühl und hochmut ausdrücken, rührt mich von Probe zu 
Probe und ich finde, dass sich manche schauspielerin da-
von eine scheibe abschneiden könnte. EK

resONaNZ
Die Presse druckte Fotos in den Veranstaltungskalender, 
ankündigungen in bund und bZ. sechs schulklassen füll-
ten die Vormittagsvorstellung. Die drei Nachmittagvorstel-
lungen waren gut besucht. eltern, Familienangehörige und 
viele interessierte kamen und genossen das spiel und gaben 
uns und den Kindern viel Lob und anerkennung. 

U-FO

Schneewittli und Co.
Gruppe U-FO
spiel Lina eggel, Jonas Kubioka, Vinzenz 
 Wegmüller, anna Lena bucher,
 soraya hug, Naima heim, siri Freytag,  

renato Glauser, Nina suter
Vorstellungen 22. November 2014 – 04.Januar 2015
schulvorstellung 1 
Zuschauerinnen 788
Leitung christoph hebing und Marcel Leemann
assistenz Valerie Keller
Musik Marcel Leemann
bühne christoph hebing und Marcel Leemann
Kostüme Valerie Keller
Licht christoph hebing
Prod.-Leitung Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stÜcK
ausnahmsweise und entgegen der tradition der Jungen 
bühne bern wird in «schneewittli & co» der klassische stoff 
nicht verhackt und neu gekocht, ganz im Gegenteil: Klassi-
sche Kostüme und rollen werden verteilt, die Mutter stirbt, 
der König heiratet wieder, die stiefmutter findet nur sich sel-
ber schön und auch Prinzen und Zwerge sind unterwegs. 
Doch so bekannt der inhalt ist, so fremd wirkt die gewählte 
Form des stücks. in reduzierter sprache und betont körper-
licher Gestik wird das Wesentliche auf den Punkt gebracht. 
ein bild nach dem anderen fixiert ein spannungsmoment 
der Geschichte und führt geschmeidig ins nächste. Durch-
komponiert und tiefenscharf wirken die tafeln, fast wie in 
Orson Welles’ citizen Kane, jedoch mit einer gehörigen Por-
tion humor.

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
Um sich mit den inhalten, den spannenden stellen, Knack-
punkten und Persönlichkeiten des Märchens «schneewitt-
chen» zu befassen, begannen wir die Probephase mit impro-
visierten schnelldurchläufen durchs Märchen. 

Den spielenden wurden kurzerhand rollen zugewie-
sen, mit denen sie augrund ihrer erinnerungen an cha-
rakteren und an den ablauf der Geschichte das Märchen 

von anfang bis ende durchspielten. schnell einmal sties-
sen wir so auf Momente und handlungen in der Geschichte, 
die  hohes spannungs-Potential aufwiesen und die wir tiefer 
ausarbeiten wollten. Der hauptfokus lag in diesem Prozess 
nicht auf einer möglichst Grimm-getreuen inszenierung der 
 Geschichte, sondern eher auf denen im Märchen überfloge-
nen aber interessanten Momenten, denen wir uns widmeten 
und sie mit eigenen interpretationen füllten. 

als bühnenform entschieden wir uns für die  gleichzeitige 
Präsenz aller geografischen Orte der Geschichte: Während 
die eltern von schneewittchen über den Wunsch einer toch-
ter fantasieren, sind die Zwerge fleissig am räumen und put-
zen, der Prinz im hintergrund bereits sein schloss am bauen, 
die stiefmutter inklusive spiegel noch im schönheitsschlaf, 
schneewittchen gerade am spielen und der J äger mit der 
Vorbereitung seines Znüni-brots beschäftigt. Das Univer-
sum schneewittchen mit seinen Orten und Figuren war wäh-
rend des ganzen stücks präsent und als swiss Miniature 
 eines Mädchens geniessbar. 

resONaNZ
«schneewittli und co.» hat sich zu einem amüsanten und 
doch sehr ernsthaften stück entwickelt, das viele Famili-
en angezogen hatte. Da wir versucht haben unsere eigene 
Form des Märchens zu finden und auf Klischees wie minder-
intelligente Zwerge, gescheit-schöne Prinzen und eine ab-
grundtief-böse stiefmutter zu verzichten, wurde daraus ein 
stück, das in dieser Form so niemand erwartet hatte. Diese 
Überraschung wurde danach meist positiv bewertet, auch 
wenn das märchengegebene ende nicht gerade eine hei-
ter fröhliche stimmung im raum hinterliess. Nichts desto 
trotz  haben viele Kinder im anschluss an das stück leiden-
schaftsvoll im Märchenland gespielt, gebaut und getanzt, so 
wie sie dies eine stunde lang von aussen beobachten konn-
ten. Viele besucherinnen standen derweil an der gemütli-
chen bar der Jungen bühne und diskutierten übers stück 

und ihre erfahrungen dabei. Die aufführungen waren rela-
tiv gut besucht, auch an heiligabend waren die ränge voll, 
jedoch gleichen die besucherzahlen in etwa den bisherigen 
U-FO stücken, die ihre inszenierungen etwas weniger oft zur 
Vorstellung gebracht haben. 

U18

Rebelhead
Gruppe U18 
spiel aisha spahr, alma Kocher,    

carmen aebersold, elena,    
Zaugg, Felix ammann, 

 Lisa Kast, Merlin schnydrig,   
Million hailemariam, sophie Klock,   
tatjana holzer 

Vorstellungen 9. – 26. Februar 2015 & 3. Juni 2015, 
 Gastspiel am Jugendtheaterfestival 

spiilplätz in Luzern
schulvorstellung 2
Zuschauerinnen 368
Leitung eva Kirchberg, Jenni arne 
Musik / Licht Kaspar rechsteiner 
Kostüme Das ensemble 
bühne Jenni arne, Vinz Wegmüller 
text  Das ensemble & interviewpartner 
 aus dem irak, syrien, türkei und 
 eritrea
Prod.-Leitung Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stÜcK
Unter dem Motto «Wir – und der rest der Welt?» haben sich 
die Mitglieder vom U18-club mit Jugendlichen aus Krisen-
regionen in Kontakt gesetzt, mit ihnen diskutiert, eigene Kri-
sen erlebt und nun aus ihren erfahrungen ein stück gemacht. 

ein Jugendclub sucht nach seinem nächsten stück: sol-
len wir einfach unseren spass ausleben und tV shows oder 
Filme nachspielen? Wir müssen uns entscheiden: Unterhal-
tung oder beschäftigung mit dem rest der Welt? eine tägli-
che Flut von Kriegsberichten, schauermärchen und revolu-
tionen erreichen uns. Diskussionen und Konflikte innerhalb 
der Gruppe sowie beziehungen und rebellionen in der ei-
genen Familie liegen uns näher als die Ohnmacht im Gaza. 

ZieLe
Die Proben zu «rebelhead» starteten im august 2014. Die 
revolutionen in der arabischen Welt, ausgehend vom stück 
Tahrir von ad de bont, und unsere privilegierte situation in 
der schweiz sollte ausgangspunkt für unsere theatralische 
reise werden. beim Überprüfen der auswahl – wir improvi-
sieren jeweils über das thema, lesen und spielen szenen 

«Aha, mein Plan 
geht auf…» 
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nach – stellte sich heraus, dass die Jugendlichen das thema 
revolution sehr interessiert. Der mitgebrachte Vorschlag 
Tahrir, das vom arabischen Frühling in ägypten handelt, war 
für sie aber schon zu weit weg und interessierte sie nicht 
mehr aktuell. so gingen wir auf den Vorschlag von ihnen ein, 
ein eigenes stück zu dem thema zu erarbeiten und tauch-
ten in ein Fantasieland ein. 

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
Während der Probezeit kamen bis im Oktober noch neue in-
teressierte spielerinnen hinzu. auch ein junger eritreer, der 
als bootsflüchtling in die schweiz gekommen war, stiess 
zu der Gruppe hinzu. Wir entwickelten Fragen, die wir via 
 Facebook, skype an Jugendliche aus Ländern, in denen eine 
revolte passiert, stellen wollten. Die Umsetzung dieser idee 
stellte sich aber als sehr schwierig heraus. entweder ant-
worteten die Jugendlichen gar nicht, oder die Leitung wur-
de sogar durch Facebook gesperrt. Durch einen irakischen 
schulkollegen kam schliesslich doch noch ein Kontakt in 
den irak zustande und durch unseren jungen eritreer hör-
ten wir etwas über seine Flucht. Zudem antwortete schliess-
lich auch ein türkischer student per Mail auf unsere Fragen. 
Die antworten liessen wir auf die Jugendlichen prallen und 
suchten nach reaktionen von ihnen, beziehungsweise nach 
szenen, die daraus resultierten. Die persönlichen Geschich-
ten und erfahrungen, die untereinander passierten, rückten 
parallel immer wieder in den Vordergrund. 

resONaNZ
Nach der Premiere im Februar waren die spielerinnen be-
geistert und hatten eine grosse Lust am Jugendtheaterfes-
tival Spiilplätz zu spielen, welches heuer in Luzern ausgetra-
gen wurde. Dort war dann aber die enttäuschung, dass das 
ergebnis nicht mit der gleichen begeisterung aufgenommen 
wurde gross. Die Diskussionen über unser stück, die am 
Festival stattfinden, haben allen geholfen nochmals  einen 
kritischen blick auf unsere arbeit zu werfen.

Kommentar tP-Kollegin: 
Di: «…Man erwartet enorm viel wegen Flyer und text und der 
Frage unten «What are you afraid of?» Und dann ist es klar 
ein Jugendstück, wo sich Jugendliche auseinandersetzen 
mit der Frage, was für sie wichtig ist. Diese auseinander-
setzung macht völlig sinn und ist auch gut dargestellt, wie 
es dann überschwappt und zu weit geht usw. es sind ihre Lu-
xus-Probleme. aber man wartet so fest darauf, wo jetzt der 
rebelhead richtig Part nehmen wird… Die absurdheit ihrer 
persönlichen Probleme ist aber enorm schön und gut dar-
gestellt. es gibt zudem eine klare rollenverteilung, welche 
durchgehend durch das stück die thematik trägt. 

Die aufnahme von den zuschauenden Jugendlichen 
fand ich enorm spannend. ich hatte kleine Jungs neben mir, 
die teils voll abgegangen sind. Die konnten sich kaum hal-
ten und als Felix sagte Frauen am Strand in Bikinis, reich-
te das schon aus, dass sie sich fast hinlegen mussten vor 
 lachen. Das war toll. sonst fand ich das Publikum sehr ru-
hig und konzentriert, was speziell ist für diese altersgrup-
pe! also bravo.»

Kommentare zweier spielerinnen
th: «Die rebelhead-Zeit habe ich sehr genossen. ich bin im-
mer sehr gerne ins training gekommen.»

eZ: «es war eine sehr coole Zeit. es hat spass gemacht 
das stück zu bearbeiten und es war spannend, den Kontakt 
mit Leuten aus verschiedenen Ländern aufzunehmen. es hat 
mir persönlich die augen sehr geöffnet. ich stellte mir aber 
das stück ganz anders vor, ich wünschte mir, es wäre mit 
mehr Dialogen gearbeitet worden und mit mehr bewegung. 

aber alles in allem war es eine coole Zeit, Spiilplätz war 
sehr sehr cool und haben richtig spass gemacht! Danke 
durften wir teilnehmen.»

3141 sekunden

erwin, König der Wüste
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hexentanz und rattenschwanz

hüt wird gwurschtet

rebelhead

hier entlang! Oder doch dort…?
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3141 sekunden

schneewittli & co. hexentanz und rattenschwanz

kleine Maus auf grosser reise
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Das schlichte bühnenbild und die daraus gewonnenen bil-
der überzeugten sehr. auch die unifarbenen Kostüme boten 
ein ästhetisches bild. Dieses wiederum stand in krassem 
Gegensatz zu der sonst sehr kargen bühne. Ob und wer am 
schluss geopfert wurde bleibt unklar. Nur das Lachen des 
Metzgers ist zu hören…

U14

3141 Sekunden
wir drehen uns im Kreis
Gruppe theaterensemble U14 (Montag-Gruppe)
spiel alexandra Fankhauser, anna Portmann,  

emil Javor, Fiona Julia saner, hanna- 
Lynn schori, Jana von Gunten, Leopold  
schönberger, Luis Züttel, Lucie Züttel,  
Mathilde cristina, serafin ramseyer, 

 Yara Lena Graf, Niccolo steffen
Vorstellungen 20.–24. März 2015
Zuschauerinnen 338
Leitung Deborah imhof und Katarina tereh
Musik remy Linder
Kostüme Deborah imhof, Katarina tereh und das  

ensemble
bühne alex schauwecker 
text  ensemble
Licht christoph hebing
Prod.-Leitung Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stÜcK
Die 13 Kinder leben in einem Zeitkonstrukt, in dem die Zeit 
eine stimme hat und welches ihnen alles vorgibt: Diese 
stimme stellt Fragen, die antworten sind schon lange aus-
wendig gelernt, auch die verschiedenen refrains kennen 
sie seit Jahren und rattern sie perfekt herunter. Doch klar 
ist, lange stillsitzen können und wollen sie nicht. Nach und 
nach löchern die Kinder die stimme der Zeit mit unange-
nehmen Fragen, welche diese nicht zu beantworten weiss. 
Mit  einem tickenden soundteppich, brechen die Kinder aus 
und verschwinden.

Zurück kommen sie gelassen, strahlend, farbig und froh. 
sie waren weg. 10 Jahre lang. Mitten im erdkern. Dort haben 
sie Mr. clock getroffen. Und von ihm haben sie alles über 
die  Zeit gelernt. Denn Zeit ist nur ein Gefängnis, in dem wir 
Menschen leben, uns selber einsperren. Mr. clock bringt den 
 Kindern bei, aus dem Gefängnis auszubrechen und Zeit an-
ders wahrzunehmen. 3141 sekunden ist eine theatrale re-
cherche ganz tief hinein in das Uhrwerk unserer Welt. 

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
Zeit nutzen, verlieren, kaufen, vertrödeln, verspielen, sparen, 
gewinnen… Zeit ist unsere Währung, Minuten und sekunden 
das kostbarste Gut unseres Jahrtausends. aber wie sieht sie 
aus, die entstehung der Zeit, wo geht sie hin und wie klingt 
eigentlich das ticken der inneren Uhren? Diese Fragen ha-
ben wir uns gemeinsam mit den Kindern seit august 2014 
 gestellt und sind auf viele weitere Fragen gestossen. so breit 
und tief das thema im ersten Moment erscheint, so ungreif-
bar wurde es je länger wir daran arbeiteten. Das Konstrukt 
Zeit ist in den Kindern schon tief verankert und sie funktio-
nieren danach. Zeit hat mit schule, Freizeit und der eintei-
lung davon zu tun. Unsere Gesellschaft folgt diesen Vorga-
ben gefällig und im sekundenschlag, einfach so, weil alles 
besser organisierbar ist.

ein ergiebiges interview mit Klaus tereh – einem 68 jähri-
gen arzt, der sich sein leben Lang mit dem thema Zeit ausei-
nandergesetzt hat – brachte uns gemeinsam mit den Kindern 

U26

Hüt wird gwurschtet
Gruppe  U26 
spiel anais clerc, andrea Umiker, angelika 

beutler, David Wiedmer, Deborah 
Künzli, Gloria Pena, Julia ebneter, 
Linus baumeler, Maria ingold, Nina 
suter, Paul hofmann, ron-John Dillier, 
Vanessa blum

Vorstellungen 4 
Zuschauerinnen 232
Leitung Marcel Leemann, Karin Maurer
Musik Marcel Leemann
Kostüme Karin Maurer
bühne Marcel Leemann
text  ensemble
Licht helena hebing
Prod.-Leitung Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stÜcK
Frei nach dem Film «Delikatessen»
stell dir vor: ein düsterer Wohnblock, viele Menschen auf en-
gem raum, es herrscht hunger. ein Metzger, ab und an gibt's 
Fleisch. Der countdown läuft. Wer getraut sich nachts noch 
auf den Flur? es tropfen die abflussrohre, während hausmeis-
ter F. Die Mülltonnen leert… Was steht morgen auf dem spei-
seplan? «Frau esmeralda, eine schulter für sie. eine Wurst für 
sie, herr andreoli. Und amelie, Liebes, ein Filet, wie immer.»

sobald es wieder Fleisch gibt, erscheint einem das haus 
weniger düster, die Menschen strahlen. Man hat Zeit mit je-
mandem «ein teeli» zu trinken, sich in der Waschküche zu 
amüsieren…

Doch schon bald setzt der hunger wieder ein. 
Grillparties feiert man nur im Kopf: «tschschsch, hambur-
ger drehen, Marinade nicht vergessen, saignant oder doch 
lieber bien cuit?»

Man wird ungeduldig, fängt an ausschau zu halten. Wen 
braucht es denn eigentlich gar nicht so dringend im haus? 
Mit wem versteht man sich nicht so gut? bei wem ist es gar 
eine Notwendigkeit, wenn sie nicht mehr da ist?

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
Die teilnehmerinnen des Jugendtheaterclubs U26 haben 
sich ihre eigenen Figuren kreiert und führen sie durch das 
von hunger und Misstrauen durchdrungene haus. 
beim Probeprozess kreierten wir für die Figuren verschiede-
ne künstliche situationen und liessen die spielenden so ihre 
Figuren immer besser kennenlernen und entwickeln.
inspirieren lassen, haben wir uns durch den französischen 
Film «Delikatessen».

Daraus entwickelte sich eine inszenierung mit viel 
schwarzem humor und abstraktem bühnenbild. Lachsfarbe-
ne seile durchtrennen den raum in immer neu definierte räu-
me: Die Wohnungen, die Waschküche, den Metzgerladen…
seile werden zu Mikrofonen, um den hunger wegzusingen, 
oder zu Fäden eines spinnennetzes, um ein neues Opfer 
einzufangen.

Und am ende bleibt doch die Frage: Lieferst du sogar 
deinen Freund aus, wenn der hunger genügend gross ist?

resONaNZ
Der Geschichte konnte man gut folgen und die einzelnen 
 charaktere kamen zum Vorschein. Wenn man sich allerdings 
gefragt hat, wo man sich ganz genau befindet und warum es 
hier kein essen gibt, bleibt einem die inszenierung eine ant-
wort schuldig. Die Not und der hunger wurden klar gezeigt, 
gerne hätte man zeitweise noch etwas mehr das böse im Men-
schen gesehen wenn es darum geht, die eigene haut zu retten.

hüt wird gwurschtet

blind Date Perfekt
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auf die springende idee: Klaus ist der Meinung, dass es Zeit 
und raum in dem sinne nicht gibt, dass es lediglich ein Kon-
strukt ist, welches wir uns selber gebaut haben und in dem 
wir eingesperrt sind. seinen aussagen nach gäbe es nur we-
nige Menschen, die sich davon lösen können. Die Kinder lö-
cherten ihn – begeistert von seinen ideen von Zeit und seiner 
erzählweise – mit Fragen, die uns dazu brachten, das stück 
darauf aufzubauen. 

resONaNZ
Wir durften vielen zufriedenen eltern die hände schütteln, 
welche sich zum einen darüber freuten, ihre Kinder so selbst-
verständlich auf der bühne agieren zu sehen, und zum an-
deren erstaunt darüber waren, wie reflektiert die Kinder auf 
unsere Welt blicken und bestehende Gesellschaftsentwürfe 
hinterfragen. besondere beachtung wurde auch Musik und 
bühne geschenkt: Die von dem Musiker remy Linder eigens 
für das stück komponierte Musik sowie die zeichnerische 
Umsetzung der Phantasien der Kinder auf ein überdimen-
sionales Puzzle von dem Künstler alex schauwecker stiess 
auf grosses Gefallen.

tKKG 

Theater kennt keine Grenzen
Mit kreativen Methoden brücken bauen
Die theaterwochen mit asylsuchenden Kindern, schweizer 
Kindern und Jugendlichen. 

herbstferienwoche
Projektwoche  06.–10. Oktober 2014
Vorstellung  10. Oktober 2014 
Zuschauerinnen  78
Leitung  Deborah imhof, Katarina tereh, 
  Karin Maurer
assistenz  alina immoos, cléo ammacher
Zivildienstleistende Vinz Wegmüller, Kaspar   

 rechsteiner
Koch  christoph hebing
spielort  brückenpfeiler

Frühlingsferienwoche
Projektwoche  13.–17. april 2015
Vorstellung  17. april 2015 
ZuschauerInnen  60
Leitung  Deborah imhof, Karin Maurer, 
  Dimitri Gerber
assistenz  Nayan stalder, David Wiedmer,  

 Vera Vanoni, inez Merel
Zivildienstleistende robin andermatt, Jonas hirschi
spielort und Küche Villa stucki

ZUM PrOJeKt
Theater kennt keine Grenzen ist eine Projektwoche, die im 
Jahr 2011 aus dem Projekt Theaterflucht des service civil 
international schweiz entstanden ist und seither in bern 
von der Jbb angeboten wird. Das Projekt beinhaltet eine 
Ferientheaterwoche, die Kinder und Jugendliche aus asyl-
strukturen mit Kindern und Jugendlichen, welche schon län-
ger in der schweiz leben oder hier geboren sind, zusam-
menbringt. Mit Methoden der kulturellen bildung arbeitet 
die Gruppe während einer Woche in den bereichen theater, 
tanz,  Video, Gestaltung und Musik. am ende gibt es eine öf-
fentliche abschlusspräsentation. 

Die Projektwoche wird über das Programm vom Fäger 
(Jugendamt der stadt bern) ausgeschrieben und verbreitet. 
Kinder, die in asylstrukturen leben, werden über die betrei-
ber-Organisationen (Durchgangszentren, Kompetenzzent-
rum bern und sozialamt) direkt angefragt.

Geleitet wird die Woche von theaterpädagoginnen und 
Kunstvermittlerinnen der Jungen bühne bern. Zudem ar-
beiten interessierte und theatererfahrene Jugendliche aus 
dem Umfeld der Jbb an dem Projekt mit. sie erhalten einen 
einblick in die theaterpädagogische Praxis und unterstüt-
zen die Leitung gleichzeitig in der arbeit mit den Kindern 
und Jugendlichen. Diese freiwilligen helferinnen werden 
von den theaterpädagoginnen während drei tagen auf die-
se Woche vorbereitet. 

ZieLe
Kulturelle teilhabe für alle ist in unserer Gesellschaft lei-
der nicht gewährleistet. Kunst ist in vielen Fällen elitär und 
spricht nur einen kleinen teil der bevölkerung an. Die Junge 
bühne bern bildet in diesem Kontext eine ausnahme, denn 
hier wird theater für, von und mit jungen Menschen jeglicher 
herkunft gemacht. Doch selbst in dieser Nische besteht die 
Problematik, dass sich ein hobby nur gönnt, wer es sich leis-
ten kann. Nicht alle Familien können die kulturelle bildung 
ihrer Kinder in den Vordergrund stellen. Theater kennt keine 
Grenzen versucht dieser tatsache entgegenzuhalten und er-
möglicht Kindern, die erst seit kurzem in der schweiz leben, 
die mit ihren Familien oder alleine in die schweiz geflüchtet 
sind einen Zugang zur kulturellen bildung. Das Projekt ist 
zwar explizit für diese Kinder, soll aber gleichermassen die 
integration fördern. aus diesem Grund richtet sich das Pro-
jekt ebenso an Kinder, die sich über den Fäger für eine thea-
terferienwoche anmelden. so entsteht eine Durchmischung, 
die wir für den Kern des Projektes halten: Kinder mit unter-
schiedlichsten biografischen rucksäcken lernen sich über 
ihren jeweiligen kreativen ausdruck besser kennen. 

am ende der Woche zeigt die Gruppe eine Werkschau 
dessen, was in der Woche entstanden ist. 

iDee UND UMsetZUNG
in der interkulturellen arbeit laufen wir Gefahr, die Missstände 
bezüglich Gleichheit und Vielfalt, die in unserer Gesellschaft 

herrschen, in kulturellen Projekten zu wiederholen, indem wir 
sie als sonderprojekte ansiedeln. Dies zu vermeiden, also 
nicht von den Unterschieden, sondern dem Gemeinsamen 
auszugehen, verstehen wir als Grundlage dieses Projektes. 

in den herbstferien wählten wir für die Woche das 
 thema Schuhe. ausgangslage für das Projekt bildete ein rie-
siger berg von schuhen, welche wir von La Trouvaille, dem 
rotkreuz-secondhand-Warenhaus ausleihen konnten. Mit 
den schuhen wurde improvisiert und gebastelt, biographi-
en für ihre träger erfunden, Welten gebaut, gehandelt und 
getanzt. Was passiert, wenn schuhe nicht mehr nur schu-
he sind, sondern ein eigenleben bekommen? Was kann aus 
schuhen alles gebaut werden? Und was machen die ver-
schiedenen schuhe mit mir, wenn ich sie an- und ausziehe? 
Mit wenig sprache und viel Körpereinsatz baute die Grup-
pe sich eine neue Welt aus schuhen. Das dabei entstande-
ne Material haben wir zu einer collage rund um das thema 
schuhe zusammengefügt. 

in den Frühlingsferien wählten wir das thema Mons-
ter. Welche Monster kennen wir? Warum machen sie uns 
angst oder ab wann glauben wir nicht mehr daran? Wel-
che Monster schwirren in meinem Kopf herum und welche 
 Geschichten kommen mir dazu in den sinn? Mit einem grös-
seren Fokus auf das Gestalten von Monster, entstand in der 
Villa stucki nebst einer theatralen Präsentation, eine aus-
stellung der vielen Monster, die gebastelt, gezeichnet und 
gesprayt wurden. 

Mit der erfahrung vom herbst, in der das Gestalten für 
einige Kindern viel einfacher und entlastender war, zogen 
wir in dieser Woche einen Leitenden mit handwerklichen 
Fähigkeiten hinzu. Der industrie-Designer Dimitri Gerber 
übernahm in der ganzen Woche eine Gruppe, die sich auf 
das erschaffen von Monstern mit verschiedenen techniken 
konzentrierte. in den andern Gruppen arbeiteten wir mit ih-
ren eigenen Geschichten und erfahrungen, schlüpften in 
rollen von guten und bösen Monster und erarbeiteten eine 
collage, in der auch die gebastelten Monster eine tragen-
de rolle fanden.

resONaNZ
Das Publikum wurde beide Male vor allem durch eltern, Ge-
schwister, Verwandte und bekannte sowie Mitarbeitende 
der Durchgangszentren und einigen weiteren interessierten 
Menschen gebildet. Diese waren gleichsam überrascht wie 
erfreut über das überhaupt nicht herkömmliche Produkt, das 
ihnen gezeigt wurde. Viel wichtiger erscheint uns bei diesem 
Projekt aber die resonanz der teilnehmenden Kinder. Die 
stimmung, die während der Wochen im brückenpfeiler sowie 
auch im Frühling in der Villa stucki herrschte, war eine aus-
gelassene, laute, aber zufriedene stimmung. es wurden neue 
bekanntschaften gemacht, neue Freundschaften geknüpft, 

mit händen und Füssen kommuniziert und sehr viel gelacht. 
Was bei diesem sowie in den vorangegangenen ausgaben 
dieses Projekts aber auffällig bleibt, ist, dass das Medium 
theater nicht für alle Kinder das ideale Medium darstellt, um 
darin kreativ zu werden. Deshalb versuchen wir die Grenzen 
der herangehensweisen jeweils möglichst weitläufig zu ge-
stalten, das heisst nicht nur theater zu machen, sondern 
auch mit weiteren künstlerischen ausdrucksformen zu ex-
perimentieren. Dies gelingt uns immer besser. Die Kinder 
haben in diesem Projekt die Möglichkeit, ihre stärken zu su-
chen und sie mit uns zusammen in ein Produkt umzuwandeln. 

U26

Rausch
Frei nach «bakchen» von euripides

Gruppe U26 (Mittwoch-Gruppe)
spiel andrea Umiker, anna Lena bucher, 

cecilia Ngafor, celine Moos, cyril 
hilfiker, elena stucki, Fabia Patzen, 
Julie Mader, Mikosch Loutsenko, Nina 
balmer, Youssef aboutahir, sandra 
Nobs, stella beck

Vorstellungen 23. –26. april 2015, Gastspiel am 
Jugendtheaterfestival spiilplätz in 
Luzern(9. – 26. Februar & 7. Juni) 

Zuschauerinnen 353
Leitung christoph hebing und Luzius engel
text  ensemble
bühne christoph hebing und Luzius engel
Prod.-Leitung Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stÜcK
Dionysos, der Gott des Weines und des rausches, kommt 
nach theben, um seine Feste zu verbreiten. Die Frauen und 
alten der stadt lässt er in einen Wahn fallen und führt sie 
auf den berg Kithairon, wo sie feiern und ein wildes Leben 
führen. er ist beleidigt, weil er hier nicht als Gott anerkannt 
wird und über seine Mutter Lügen verbreitet werden. 
Da kehrt Pentheus, der herrscher thebens, in die stadt zu-
rück und versucht, wider aller Warnungen, mit Waffengewalt 
gegen den Gott vorzugehen. im streit zwischen  Vernunft 
und trieb nimmt die tragödie ihren Lauf und führt zu einem 
schrecklichen ende.

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
auf den spuren des 2500 Jahre alten stückes von euripides 
forschten wir nach Parallelen zur heutigen Gesellschaft. im 
Zeitalter der 1000 Partys am Wochenende stellte sich uns die 
Frage: Wer ist der mächtigste Gott? Was zeichnet ihn aus 
und wer ist sein Gegenspieler? 

bald kristallisierte sich das setting heraus, in dem für 
uns der alte text möglich wurde: eine Party von heute, wild 
und ungezähmt, draufgängerisch und dramatisch. Durch 
diese Grundidee wurde der weitere arbeitsprozess geprägt. 
in den Proben versuchten wir uns von den wortgewalti-
gen sprechhören, den langen Dialogen und den wuchtigen 
 Monologen berauschen zu lassen. Wir suchten nach bil-
dern und stimmungen, die den einzelnen szenen entspra-
chen, aber auch in eine Party passen würden. Fröhliche, aus-
gelassene, schöne, friedliche bilder. aber auch bilder von 
ekstase, von exzess, die umschlagen in dunkle, gefährliche 
stimmungen, in Wahn und blutrausch, aus denen das erwa-
chen dann fürchterlich ist. 

abgesehen von Kürzungen und wenigen ausnahmen 
blieb der text originalgetreu und kam in hochdeutsch auf 
die bühne. es gelang das klassische stück so zu bearbeiten, 

«Wer ist der 
mächtigste Gott?»
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dass es den Voraussetzungen der Gruppe entsprach, ohne 
dass dabei die Logik der handlung vernachlässigt wurde. Mo-
nologe und Dialoge wurden auf Gruppen aufgeteilt, ein sei-
tenlanger botenbericht – ein höhepunkt des stücks –  wurden 
mit der ganzen Gruppe chorisch und szenisch bearbeitet. 

Parallel zur intensiven auseinandersetzung mit dem 
text und der sprache fand zudem auch eine sehr körper-
liche annäherung an des thema statt, die zu gestalteten 
 bewegungssequenzen und zu vielen choreographischen 
Partymomenten in der inszenierung führte. 

immer ging es darum, Voraussetzungen dafür zu schaf-
fen, dass die Gruppe physisch voll beteiligt war und sich so 
im theater spielen regelrecht verlieren konnte. schliess-
lich ist Dionysos nicht nur der Gott des Weines, sondern 
auch der Gott des theaters. entstanden doch an den jähr-
lichen Feierlichkeiten zu seiner ehre in Griechenland die 
 ersten Dramen. in seinem Namen wollten wir das theater 
spielen feiern. 

resONaNZ
Die reaktionen auf das stück beschrieben eine sehr sinn-
liche, intensive theatererfahrung voller jugendlicher ener-
gie und starken bildern. 

einigen Zuschauern fiel es nicht leicht, im wilden Ge-
schehen der recht komplexen Geschichte zu folgen. bei 
 anderen rückmeldungen überraschten uns dann aber doch 
wieder, wie sehr die wichtigen Momente der handlung deut-
lich wurden und wie klar der Plot verstanden wurde. 

besonders bezüglich den zum teil sehr langen chori-
schen textpassagen wurde uns berichtet, dass diesen sehr 
gut gefolgt werden konnte und dass beim Zuhören wirkli-
ches «Kino im Kopf» entstand.

stellvertretend für die vielen reaktionen aus dem 
 Publikum hier einige Zeilen, die uns per Mail erreicht ha-
ben: «Danke für euren theater-schmaus-rausch! es war 
mächtig-prächtig! Die aufführung wirkt nach: der ausflug 
in die antike und zugleich ins heute vermochte mich zu pa-
cken; brachte erst Verwirrung und allmählich aufhellung in 
vielem Verworrenem von heute. Das ist theater pur. Wow!»

U16

Blinde Date Perfekt
Gruppe U16 (samstag)
spiel angela stettler, beryll Veraguth, elias 

Wenger, elina herrendorf, Gianna birrer, 
Jasmin Obuz, Jonas Fischer, Lara 
Marina, stettler Léonie rossi, Lorena 
ritschard, Luc bamert, Maximilian 
stoychev, Nicca  ritschard, Nina 
sautter, raffaela Lanci, renato Glauser, 
selma Vonlanthen, serafin ramseyer, 
siri Freytag, taîssia Mühlethaler, 
Valentina Ortega, Zora stalder, Letizia 
alberio

Vorstellungen 28.–30. Mai
Zuschauerinnen 428
Leitung christoph hebing & Marcel Leemann
assistenz bea schild
bühnenbild christoph hebing & Marcel Leemann
text  ensemble / bea schild
Prod.-Leitung Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stÜcK
es gibt nur einen Namen und ein erkennungszeichen anhand 
dessen sie sich erkennen. Was zeige ich? sitzt meine Frisur, 
meine Kleider, meine schuhe? hab’ ich das richtige Parfum? 
bLiND Date warum? ist es die sehnsucht? Die hoffnung? 

ist es eine Vorstellung nach etwas Perfektem, Unverrückba-
ren? Oder ist es die Faszination des Unbekannten? 

beim neusten streich von U16 werden blind-Date-Platt-
formen neu definiert: Das äussere erscheinungsbild wird bis 
zum Moment der ersten begegnung verborgen. Was wird 
enthüllt?

FraGeN
in dem neuesten stück des U16 clubs haben wir uns mit dem 
thema blinddate auseinander gesetzt. Was ist ein blindda-
te und was treibt uns dazu, uns mit Menschen zu treffen die 
wir nicht kennen? Was gibt man von sich preis und was ver-
schweigt man einem/r unbekannten, potentiellen Partnerin? 
Mit welchen erwartungen geht man an ein blinddate / speed-
date? Den Mann/die Frau fürs Leben zu finden? Glauben wir 
überhaupt noch an die Liebe des Lebens oder erfüllt eine 
Partnerschaft nur den Zweck, die einsamkeit zu überwin-
den, vorübergehend? Kann man auch ohne «bessere hälf-
te» vollständig sein? Warum sind wir denn immer auf der 
 suche nach jemandem, der unsere interessen, hobbies, un-
sere ansichten, unser heim und auch unser bett teilt? Was 
muss das Gegenüber erfüllen, damit wir uns darauf einlas-
sen können? Und was sind wir bereit zu teilen?

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
in improvisationen, choreographien sowie in persönlichen 
texten und Diskussionen haben die Jugendlichen sich dem 
thema angenähert und verschiedenes Material dazu entwi-
ckelt. in einem weiteren schritt haben sie eine eigene Dra-
maturgie sowie die idee des bühnenbildes dazu entwickelt. 

Den rahmen der inszenierung bildete ein single-event in 
einer rollschuhbahn. in der Mitte standen drei lange tische, 
rundherum die rollschuhbahn. Das Publikum sass auf zwei 
seiten. Dadurch hatte man einen je unterschiedlichen blick 
auf das stück. auch inhaltlich war man je nachdem an ein-
zelnen texten und handlungen näher dran oder weiter weg. 

Zwei Moderatorinnen begleiteten durch den abend und 
stellten den Kandidatinnen einzelne aufgaben, die sie zu 
erfüllen hatten. Diese mussten sich zu beginn vorstellen. 
Wer bin ich? was macht mich aus? Was erwarte ich von mei-
nem zukünftigen Gegenüber und von einer gemeinsamen 
Zukunft? auch ein Werbeslogan musste erfunden werden, 
um sich von der besten seite zu präsentieren. in einem wei-
teren schritt konnten sie in einem speeddating die ande-
ren Kandidatinnen besser kennenlernen um herauszufinden 
wer zu einem passen könnte. in einer Versteigerung wurde 
dann anschliessend der sogenannte «Marktwert» getestet. 
Wer bietet für mich? Und wieviel bin ich bereit zu geben? Ob 
die Paare, die daraus entstanden, wirklich zusammen pas-
sen und ob die sympathie auf beiden seiten vorhanden ist, 
wurde in einer anschliessenden «top oder Flop» - auswer-
tung getestet.

Zwischendurch wurde auf rollschuhen getanzt, gesungen 
und gefeiert um dann wieder, in der ersehnten Zweisamkeit, 
zur ruhe zu kommen. 

Die rollschuhe brachten eine ganz eigene Dynamik mit 
sich, welche die Kandidatinnen immer etwas unbeholfen 
 erscheinen liess. Dadurch wurde die anstrengungen und 
der stress, dem besonders die Jugendlichen diesbezüglich 
ausgesetzt sind sowie die ständige angst zu scheitern und 
zu fallen oder fallengelassen zu werden, auf einer körper-
lichen ebene für die spielerinnen spürbar und für die Zu-
schauerinnen sichtbar. 

resONaNZ
Das spiel auf rollschuhen hat sehr beeindruckt und spass 
gemacht zum zuschauen. Nicht nur Jugendliche, sondern 
auch erwachsene Zuschauerinnen fühlten sich durch das 
thema angesprochen, manchmal auch peinlich berührt, da 
jeder diese anstrengungen kennt, eine/n Partnerin finden 
zu wollen und die damit verbundenen Gefühle, verliebt sein, 
Unsicherheit, angst und oft auch enttäuschung, die man be-
wältigen muss. Das stück habe beeindruckt, war lustig und 
nicht langweilig. einige haben sich an ihre Jugendliebe erin-
nert, andere waren einfach nur froh in festen händen zu sein.

schÜLerrÜcKMeLDUNGeN ZUM theaterbesUch 
«bLiND Date», 26.5.
sb: … es war lustig, nicht langweilig und eine gute idee. Der 
rollschuhfahrer war echt gut! Die ganzen szenen waren si-
cher sehr aufwändig zu üben: ihr habt das toll gemacht, ich 
weiss aus erfahrung, dass es nicht einfach ist, mit so vielen 
Leuten zu spielen, geschweige denn selbst ein theater zu 
erfinden. es war überraschend gut!!

aW, aK: Wir fanden das theater sehr gut eingeübt. al-
les war sehr rührend. speziell hat uns das Pärchen gefal-
len, bei dem das Mädchen ein gepunktetes Kleid hatte. Wir 
fanden es erstaunlich, dass zwei sich geküsst haben. Das 
hätten wir uns nicht getraut. Die beiden showmasterinnen 
haben laut und deutlich gesprochen. Wir fanden die Mu-
sik ausserdem sehr passend und gut gesungen. Die ideen 
mit den smartphones und den rollerblades waren sehr gut. 
am theater gibt es von uns nichts Negatives zu kritisieren. 
Macht weiter so und ihr werdet alle noch erfolgreich!

U10 

Hexentanz und Rattenschwanz
Gruppe U10
spiel Numa epelbaum, elena Grasso, Luzia 

hofmann, Manon büttner, Michael 
Leander Odermatt, Noreen hegarty, 
Pascale bühlmann, Paula stalder, 
Philine Zimmermann, selim Niklaus, 
Gabriel Villavicencio, Zoe thormann

Vorstellungen 12.–16. Juni 
Zuschauerinnen 290
Leitung eva Kirchberg, Jenni arne
Musik Nayan stalder
Prod.-Leitung Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stÜcK
Die hexenzwillinge Warzenohr leiden an einer fürchterli-
chen schlafsucht und zwar, weil ihnen vor Jahrhunderten 
das  Geheimrezept gegen ihre Krankheit gestohlen wurde. 
Doch der Ururenkel des alten hexenmeisters ahnt, wer der 
rechtmässige besitzer des rezeptes ist und versucht ihn mit 
hilfe eines Detektivs und viel Magie ausfindig zu machen.

in der vom Kindertheaterclub U10 umgekrempelten 
Version von «Wie der Zauberlehrling die Pommes Frites 
 erfand» wurde gezaubert was das Zeug hält. Den Zuschau-
enden wurde vorgezaubert wie die Zwillinge das rezept 
wieder erhielten und was das Ganze mit Pommes Frites 
zu tun hat.

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
Die Kindertheatergruppe U10 mit Kindern im alter von 7 bis 
11 Jahren hat sich im November 2014 konstituiert. sechs 
 Kinder hatten bereits in 2 stücken gespielt, 4 in einem stück 
und drei Kinder sind neu dazu gekommen. Wie so oft, han-
delte es sich um eine sehr heterogene Gruppe von Kindern 
unterschiedlichen alters und entwicklungsständen. Die er-
fahrungen, die einige Kinder beim vorherigen Zusammen-
spielen und erarbeiten von «schloss schauderfels» und 
«erwin, König der Wüste» gemacht hatten, unterstützten 
die Neuen.

anfangs wurde viel gespielt: es wurden theatergrund-
übungen, reaktionsübungen, rhythmusspiele, rollenspiele 
und stimmübungen gemacht. Parallel wurden Zauberspie-
le und -choreographien sowie hexensprüche erfunden, aus-
wendig gelernt, rhythmisiert und getanzt… Nayan stalder 
schrieb den Kindern massgeschneiderte texte in reimen 
für ihre rollen, welche die Kinder erstaunlich schnell aus-
wendig lernten.
Jenni arne erarbeite mit den Kindern eine wunderbare leben-
dige hexensuppe und einen fantastischen Zauberwald. ihre 
schrägen ideen haben u.a. zu den rollen des Postboten und 
des Detektiven geführt.

Das von anfang an verfolgte thema hat den Prozess si-
cher erleichtert. Der Plot und das Drehbuch waren früher 
als in vorherigen stücken parat. Jedoch gab es gegen ende 
Verzögerungen durch das suchen nach einem nachvollzieh-
baren schluss, durch Fehlen einzelner Kinder oder spielmü-
digkeit, da am Freitag Nachmittag manchmal eher abschal-
ten als Konzentration angesagt war. 

schön aber war, dass immer wieder und von allen sei-
ten her ideen hereinsprudelten und wir fast bis im letzten 
 Moment daran arbeiten konnten, diese umzusetzen.

«Das Ziel: die Welt-
herrschaft erlangen.»
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resONaNZ
Die schul- und öffentlichen Vorstellungen waren gut be-
sucht und wurden mit begeisterung aufgenommen. sehr ge-
lobt wurde das traumhafte bühnenbild von robin andermatt 
und Jonas hirschi, das nie langweilig werdende spiel, die 
witzigen einfälle und die entwicklung der Kinder, sowie die 
auflösung der Geschichte.

U14

Plöffsack
Gruppe U14 (samstag)
spiel alicia  Devaux, ana Oppliger Macias, 

andro Pavlovic, cinthya hayoz, Flavia 
toscanelli, Jan Mettler, Joschua Murray, 
Julian Kobler, Kaija hauser, Katharina 
samkovitch, Kilian brunn, Leila sager, 
Lena brügger, Lena habegger, Leondra 
Lutta, Léonie Pulver, Lou stämpfli, 
Maeva Ullmann, Moritz stuker, Natalia 
toscanelli, Nina-Maria herren, Nyama 
Frauchiger, Paula Guggenbühl, rahel 
suter, sarah Pürro, soraia Piccerillo, 
stella Flury, Uma spring, Valentina 
toscanelli

Vorstellungen 19. – 23. Juni
Zuschauerinnen 
Leitung christoph hebing, Gian Joray, bea 

schild
assistenz robin andermatten
Musik christoph hebing, Gian Joray, 
 bea schild, robin andermatt
Kostüme ensemble
bühne christoph hebing, Gian Joray, 
 bea schild, robin andermatt
text  ensemble
Licht christoph hebing
Prod.-Leitung Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stÜcK
Das Ziel: die Weltherrschaft erlangen. aber wie? Der U14 
club versucht mit all seinen talenten und Fähigkeiten schritt 
für schritt ans Ziel zu kommen. Doch was genau braucht es 
eigentlich dazu?

Und wie viel davon? Kann man talente erwerben oder 
sich auch einfach nur etwas vormachen? Wie kann ich an-
dere von der existenz meiner Fähigkeiten überzeugen? Und 
wer hat das grösste talent zum scheitern? Die grosse Frage 
dabei aber bleibt: Was tun, wenn man das Ziel erreicht hat?

Das stück erforscht die Möglichkeit des sich Produzierens 

in verschiedenen Medienformaten wie castingshows und 
 realityshows. Jeder und jede kann es schaffen, kann be-
rühmt und zum star werden. Wie, wenn die Weltherrschaft 
genau an mich vergeben würde? Wie weit kann man kom-
men? Wie lächerlich kann man sich machen? Mit einem 
 augenzwinkern verbindet «Plöffsack» die grossen und dra-
matischen Gesten mit dem Möchtegern und dem Unfertigen.

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
Nach dem start mit einer grossen Gruppe von bis über dreis-
sig Mitspielerinnen stand bald die Frage im raum, wie ge-
probt und aufgeführt werden kann, damit alle auf ihre Kos-
ten kommen. Der entscheid fiel darauf, in zwei Gruppen am 
selben thema weiter zu arbeiten, mit dem Ziel eines gemein-
samen aufführungsabends. Nach verschiedenen abgän-
gen im ensemble haben sich die Gruppen wieder verbunden 
und auf ein gemeinsames stück hin gearbeitet und geprobt.
Zum entwicklungsprozesses am samstagmorgen gehörte 
immer auch die reine bewegungsarbeit in Form von körperli-
chem, physisch anstrengendem training, das von Wahrneh-
mungsübungen des Körpers in bezug auf den raum und die 
Mitspielerinnen und einfachen tanzelementen geprägt war. 
Dazu kamen freie improvisationsspiele und Übungen zu ver-
schiedenen elementen des theaterspiels.

aus improvisationen und langen Gesprächen im aus-
tausch mit den spielerinnen zeigte sich im Verlauf des Win-
ters immer mehr in welche richtung das endprodukt gehen 
sollte. Von den verrückten Wissenschaftlern kam man zur 
Weltherrschaft; über improvisationen zu den tatsächlichen 
talenten der Kinder zur thematik der verschiedenen Formen 
von castingshows und realityshows. Die improvisationsar-
beit und die entwicklung kleiner szenen zielte immer mehr 
auf das stück hin, das zum schluss auf der bühne stehen 
sollte. sämtliche texte wurden dabei von den Mitspielerin-
nen selbst erarbeitet.

in die endgültige inszenierung des stücks fanden ei-
nerseits improvisationen und frei entwickelte szenen des 
 ensembles, andererseits von der Leitung inszenierte szenen 
eingang. Nach einer langen Phase des suchens und spie-
lens wurde zwei Wochen vor der aufführung ein ablauf des 
gefundenen Materials zusammengestellt, das zuerst in ver-
schiedenen Proberäumen und dann einige tage vor der Pre-
miere auf der bühne zu fertigen szenen verarbeitet wurde.

resONaNZ
Das stück erfreute sich vielen positiven rückmeldungen. 
Die angst der spielerinnen, das stück sei unverständlich, 
erwies sich als unbegründet. Die Produktion habe viel Witz, 
sei kurzweilig und «aus einem Guss». Der leichte, ironische 
und augenzwinkernde Umgang mit der thematik gefiel. Zu-
dem wurde die wache körperliche Präsenz der Kinder auf 
der bühne honoriert.

auch die spielerinnen waren zum schluss zufrieden mit 
ihrem stück.

U12

Kleine Maus auf grosser Reise
Frei nach dem bilderbuch «Lindbergh» von t. Kuhlmann

Gruppe U12
spiel alexandra Miccolis, elisa aeschbacher, 

Manuel Jost, Noemie agharese, Pablo 
civantos, rania ben rhouma, rea von 
steiger, sophie Pfister

Vorstellungen 27. – 29. Juni
Zuschauerinnen 185
Leitung eva Kirchberg und Marcel Leemann
text Das ensemble, eva Kirchberg
Musik Marcel Leemann 
Kostüme /  Jonas hirschi und robin andermatt 
requisiten 
bühne  Marcel Leemann
Prod.-Leitung Junge bühne bern
spielort brückenpfeiler

ZUM stÜcK
in hamburg kommt die neueste erfindung auf den Markt – die 
Mausefalle. als plötzlich alle Freunde der kleinen Maus vor 
dieser schrecklichen erfindung geflohen sind, macht sie sich 
auf die suche nach ihnen und trifft in einem abflussrohr auf 
eine Fledermaus. Was ihr die Maus mit Flügeln rät und was 
die kleine Maus bei ihrer abenteuerlichen suche erlebt, zeigt 
dir der Kindertheaterclub U12. Denn manchmal erleben die 
Kleinsten die grössten abenteuer!

arbeitsPrOZess UND iNsZeNierUNG
Marcel Leemann hatte die idee «tanz der Vampire» auf-
zuführen. Und auch die Kinder brachten Vorschläge. eine 
 Ponyhofgeschichte stand in Konkurrenz mit dem buch 
«Lindbergh» von thorben Kuhlmann, welches auf verspielte 
Weise den ersten Flug über den atlantik durch eine belese-
ne Maus verarbeitet. auf diese Geschichte fiel dann schluss-
endlich die entscheidung. 

Der Kindertheaterkurs U12 am Mittwoch ist im Januar 
neu entstanden. Grund dafür war, dass der samstagclub U14 
bereits aus allen Nähten platzte und einige Kinder zwischen 
den Kursanfängen neu einsteigen wollten. Die 8 teilnehmen-
den Kinder haben das erste Mal bei der Jbb gespielt und 
 unterschiedliche erwartungen an die Gruppe gehabt. Von 
einer riesigen spiellust bis zur Frustration über das Fehlen 
von  einem fertigen text und einer grossen klassischen the-
aterrolle war alles vorhanden.

Die choreografische arbeit von Marcel Leemann be-
stimmte jeweils den anfang der Proben. Mit Kissen, stö-
cken und stühlen erfand er choreografien, welche die Kin-
der spielend weiterentwickelten.
anfangs fragten sich die Kinder, was tanz mit theater zu tun 
haben soll, aber mit der Zeit genossen sie es sich körperlich 
auszudrücken, bewegungen zu erfinden, Fantasie und Koor-
dination, raumerlebnis und Präsenz zu üben.

Die sehr kleine Gruppe ermöglichte uns den Probe-
nablauf sehr partizipativ zu gestalten. Da wir wie immer zu 
zweit die Gruppe leiteten, konnten wir uns beim auspro-
bieren von Musik und texten sehr gut ergänzen. Die Kin-
der starteten die arbeit an der Umsetzung des Kinderbuchs 
mit begeisterung. erste choreografische und szenische ide-
en entwickelten wir beim Kennenlernen des buchs. seite 
für seite improvisierten wir gemeinsam texte und bewe-
gungsmaterial. Das bühnenbild, bestehend aus 4 balken, 
vielen stöcken und mehreren Videoinstallationen, wurde zur 
 bibliothek, zum Minihangar, zu Flugzeugmodellen und zu ei-
nem Kreuzschiff. bücher, Koffer und Kostümteile nutzten 
die Kindern um sich in die verschiedenen typen und situa-
tionen zu versetzen.

Mit der Zeit kamen bei einigen Kindern Fragen auf, ob es ih-
nen noch gefällt Mäuse zu spielen, ob wir wohl rechtzeitig 
mit dem stück fertig würden oder ob das wirklich ein the-
aterstück gibt. spätestens beim testbesuch durch die U16 
Gruppe gewannen sie aber die sicherheit, dass sie auf dem 
richtigen Weg waren. Die voll besetzte schulvorstellung  
schloss den Prozess erfolgreich ab.
Unser Zivildienstleistender hatte grosses interesse Vi-
deoinstallationen und Projektionen für das bühnenbild zu 
erarbeiten. Durch das ganze stück ergänzten dadurch hin-
tergründe und kleine Filmchen das bühnenbild. Die Zeit für 
die Umsetzung war jedoch etwas knapp bemessen. Mit dem 
nötigen endspurtdruck war dann aber schlussendlich alles 
da. Dadurch, dass wir szenisch gut in der Zeit waren, war 
das kein Problem. 

resONaNZ
Die drei Vorstellungen waren gut besetzt. Das stück wurde 
sehr positiv aufgenommen, die Geschichte war verständlich 
und spannend. besonders gerühmt wurde die tänzerische 
Umsetzung vieler szenen, sowie die spielfreude der Kinder.

JUNGe berNer PrOJeKte

Projekt Satellit 
aUsschreibUNG
Nach einer erfolgreichen Finanzierung des Projekts satellit 
wurde im November 2014 mit einer ausschreibung auf das Pro-
jekt aufmerksam gemacht. Junge theater- und tanzbegeis-
terte zwischen 15 und 25 Jahren erhalten von «satellit» die 
Möglichkeit, ein eigenes stück zu realisieren. Die drei bis fünf 
ausgewählten Projekte werden von der Gruppe selbstständig 
umgesetzt, jedoch unterstützt durch ein Mentoring von pro-
fessionellen theater- und tanzschaffenden in allen statio-
nen der Umsetzung, in denen dies gebraucht und gewollt wird.

«Sitzt meine 
Frisur?»
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aUFWaND 31.07.14 31.07.15

 aUFWaND MateriaL 
4000 Materialaufwand — —
4200 einkauf essware & Getränke 11'668 9'139
4400 Drittleistungen 67'303 57'834
 (inkl. sold, abgabe an Zivi-stelle)***
4600 Material bühnenbild und requisiten 9'365 2'515
4610 Material Kostüme 2'626 2'642
 total aufwand Material 90'963 72'131

 Löhne 
5000 Lohn 162'168 159'082
5001 sozialversicherungszahlungen — -2'198
5010 Lohn ohne ahV 5'220 3'424
5700 ahV/iV/eO/aLV/FaK 10'408 16'171
5720 bVG 6'369 6'028
5750 UVG 1'314 4'922
5752 KtV kollektives Krankentaggeld 750 1'710
5753 sonderabgaben/Quellensteuer -466 1'014
5790 Personalspesen 4'517 3'151
5800 Übriger Mitarbeiteraufwand 70 —
 total Mitarbeiteraufwand 190'350 193'303

 sonstiger betriebsaufwand
6000 Mietaufwand 54'385 59'646
6100 Unterhalt Mobiliar, Maschinen, Lokal  3'201 5'012
6170 Mietmaterial beleuchtung 615 1'080
6180 Mietmaterial ton/studio 85 267
6200 Unterhalt und betrieb Fahrzeuge 6'988 4'412
6201 Privatanteil Fahrzeugspesen -2'700 -2'700
6300 sachversicherungen 963 1'188
6310 Gebühren / bewilligungen 984 -644
6400 energie, Wasser, abfall 8'129 8'285
6500 büromaterial, Fachliteratur 2'989 2'131
6510 telefon, Fax, internet 4'221 4'060
6513 Porti 919 2'062
6520 beiträge, Mitgliedschaften 4'845 1'365
6530 buchführung, beratung 2'000 1'000
6560 informatik 94 —
6600 Dokumentation, Foto, Video 8'460 7'717
6610 Druck und Versand Flyer, Plakat 6'632 9'317
6620 Passive attack, Plakataushang, 4'824 4'369
 Flyerverteiler, inserate
6640 reise- und essensspesen für 7'682 10'544
 clubs & schulprojekte
6840 bank- und Postkontospesen 160 146
6850 Kapitalzinsertrag -14 -11
6920 abschreibungen Mobilien, 8'200 3'755 
 Fahrzeuge
6925 sofortabschreibung Lichtanlage — 25'941
6930 Debitorverlust 2'285 7'208
8000 ausserordentlicher aufwand 9'286 —
8010 ausserordentlicher ertrag -1'750 —
 total sonstiger betriebsaufwand 133'482 156'151

9010 Jahresgewinn — 348
9011 Jahresverlust -539 —

 tOtaL aUFWaND 414'256 421'932

 
abweichungen bedingt durch: 

* Festival spiilplätz und Vorstellung «& baby»,
 schulamt (13/14); reduzierte eintrittspreise für  
  Jugendliche (14/15)
** Gesamtschulprojekt «Kettenkarussel»,
 Organisation und Durchführung 
 Festival spiilplätz (13/14)
*** Projekt «Kettenkarussel» (13/14)

Jahresbericht 2014/15

Bilanz
aKtiVeN 31.07.14 31.07.15

 Umlaufvermögen 
1000 Kasse — —
1000 Postkonto 13'506 31'077
1000 Postkonto e-sPar satelitt — 45'000
1000 Forderungen Lieferung und Leistung 15'785 16'005
1000 Wertberichtigung Forderungen -820 -758
1000 aktive rechnungsabgrenzung 17'709 13'599
 total Umlaufvermögen 46'180 104'922

 anlagevermögen
1000 andere langfristige Forderungen
1000 Mobiliar, einrichtungen 3'000 5'000
1000 Maschinen, eDV 6'000 3'300
1000 Fahrzeuge 1'000 500
 total anlagevermögen 10'000 8'800

tOtaL aKtiVeN 56'180 113'722

PassiVeN 31.07.14 31.07.15

 Kurzfristiges Fremdkapital
2000 schulden Lieferung und Leistung -5'529 -1'309
2030 Vorrauszahlungen -7'946 -72'579
2160 Kontokorrent Geschäftsleitung -5'038 —
2300 Passive rechnungsabgrenzung -24'408 -30'271
 total kurzfristiges Fremdkapital -42'920 -104'160

 Langfristiges Fremdkapital
2400 Darlehensschulden langfristig -13'000 -8'956
 total langfristiges Fremdkapital -13'000 -8'956

 eigenkapital
2990 Gewinnvortrag -2'884 -259
2991 Verlustvortrag 2'086 —
2995 Jahresgewinn — -348
2996 Jahresverlust 539 —
 total eigenkapital -259 -607

tOtaL PassiVeN -56'180 -113'722

Erfolgsrechnung   
ertraG 31.07.14 31.07.15

3200 Verkauf esswaren & Getränke -14'822 -16'622
3400 Kultur stadt bern Jahresvertrag -40'000 -40'000
3401 amt für Kultur Kanton bern -30'000 -40'000
3403 Jugendamt stadt bern — -15'000
3404 burgergemeinde bern -10'000 -15'000
3410 stiftungen/Fonds -46'700 -49'658
3420 billeteinnahmen* -54'508 -37'843
3421 honorare** -112'272 -55'478
3425 Vermietung -23'612 -19'873
3430 Kurseinnahmen -73'343 -84'578
3480 Nebeneinnahmen — -14'016
3490 Vereinsbeiträge -9'000 -12'474
3491 beiträge & spenden Lichtanlage — -21'390

tOtaL ertraG -414'256 -421'932

(alle beträge in chF)

Die Junge bühne bern stellt den ausgewählten Gruppen 
nebst erwähnten Mentorings einen Proberaum und auffüh-
rungsort sowie technisches Material zur Verfügung. Zusätz-
lich erhalten die Gruppen eine Defizitgarantie, bzw. falls not-
wendig ein startkapital, um anfallende Kosten, wie den Kauf 
von requisiten oder Werbung, zu decken.

eiNGabeN UND aUsWahL Der PrOJeKte
am Datum der eingabe lagen uns 12 bewerbungen vor. Die 
tatsache, dass als antwort auf unseren aufruf sich zwölf 
Gruppen von jungen Menschen zusammen getan haben und 
eine bewerbung geschrieben haben, um ein erstes eigenes 
theater- oder tanzprojekt zu realisieren, bestätigte unsere 
annahme, dass zwar einerseits grosses interesse besteht 
ein eigenes Projekt zu realisieren, die hürde jedoch relativ 
gross ist, dies ganz alleine zu tun. 

Da unter den bewerbungen definitiv mehr als 3–5 inter-
essante Projekte waren, mussten in einem nächsten schritt 
auswahlkriterien verfasst werden, nach welchen jedes Ju-
rymitglied einzeln Projekte bewertet und eine eigene aus-
wahl gemacht hat. 

Jurymitglieder christoph hebing und eva Kirchberg 
(Leitung Junge bühne bern), caroline 
ringeisen (theater Marie), Karin 
Maurer (theaterpädagogin), Marcel 
Leemann (choreograph), Martin Müller 
(abteilung Kulturelles der stadt bern), 
Valerie Keller (sans cible) 

GeWiNNer Der ersteN aUsGabe sateLLit
«tisch 5» von der Gruppe Gofen auf strolchenfahrt
«Generation Y» von andrea Umiker und David Wiedmer 

und ihrer Gruppe
«Leben 2.0» von anna Lena bucher
«Wir wissen wer wir sind» mit anja, Franca, Lea, cléo, 

stephanie, alina aus basel
«hinmetzeln» von soraya hug und co. 

erste erGebNisse
Vom 24.–27. Juni wurde das stück «tisch 5» zur auffüh-
rung gebracht, gespielt von der satellit-Gruppe «Gofen 
auf strolchenfahrt». in anbetracht dessen, dass einige 
Mitglieder der Gruppe sich für ein studium an schauspiel-
schulen  bewarben oder ihre nähere Zukunft im ausland 
planten, musste das stück noch vor semesterende aufge-
führt werden. Dasselbe mit den aufführungen von «Gene-
ration Y», das zweite bereits gespielte satellit-stück, das 
 zwischen 1. und 5. Juli 2015 zu sehen war. Diese Vorausset-
zung brachte das Junge bühne bern-team in einen eng-
pass von Proberäumen und aufführungsmöglichkeiten im 
bühnenraum. so begann eine Probephase, die nicht ohne 
einschränkungen und unüblichen Probezeiten funktionier-
te. Doch gerade diese bedingungen führten zu einem in-
teressanten Probeprozess und neuen Formen der Präsen-
tation. in beiden satellit-Projekten wurde in der Gruppe 
diskutiert, wie der aufführungsraum aussehen soll um dem 
stück  gerecht zu werden: aus einem Proberaum wurde ein 
casino, in dem die Zuschauenden selbst an einem tisch mit 
blick auf «tisch 5» sassen, an welchem sich das stück abge-
spielt hat. bei «Generation Y» sass das Publikum boxring-
artig um die darin ausgestellte Generation Y herum und 
wurde immer wieder dazu aufgefordert die Figuren im ring 
mit Klatschen zu bewerten. anstelle der klassischen büh-
nenform mit getrennten räumen von Publikum und Darstel-
lenden wurden kreative räume erstellt, die dem Gespielten 
eine direkte Nähe verliehen. Der Probe- und aufführungs-
prozess der beiden ersten Gruppen war demnach intensiv 
und turbulent und hat zwei sehr unterschiedliche theater-
stücke mit nicht zu verkennender eigenen handschrift der 
jeweiligen Gruppen hervorgebracht. 

sateLLit 1. rUNDe

Tisch 5 
Gespielt von der Gruppe «Gofen auf strolchenfahrt»

spiel anna stein, Vera Vanoni, cyril hilfiker, 
sam Von Dach, Lukas Winterberger 

Vorstellungen 24.–27. Juni 2015

ZUM stÜcK
spielen, spielen, spielen, kaufen, kaufen, kaufen, bauen, 
bauen, bauen.

Da ein haues, dort eine Villa, hier ein hotel. Die Gewinn-
chance liegt bei 18 / 37, also 48,6%. Poker. blackjack. roulette. 
bingo. Lotto. Uno – Da geht es nicht um Geld! billard – Da 
geht es auch nicht um Geld! Monopoly? Monopoly.

herzlich Willkommen, bienvenue, Welcome, Fremde, et-
rangers, strangers, schön sie zu sehen, je suis enchantée, 
happy to see you bei uns im casino royal.

«Freut mich. ich bin Linda van Giessen.» 

sateLLit 2. rUNDe

Generation Y
 
Für uns alle ist klar, dass wir zurzeit das Jahr 2015 schreiben. 
Doch ist uns auch klar, in welcher Zeit wir uns befinden? seit 
eh und je werden Generationen benannt und kategorisiert: 
Wir sind die Unbestimmten, wir sind generation why. auf-
gewachsen ohne Krieg, Not, sorgen, unter der sorgsamen 
Obhut unserer eltern, mit viel bildung und nun unbegrenz-
ten Möglichkeiten. Wir können alles und müssen nichts. Wir 
sind persönlich betroffen.

in «Generation Y» rebellieren andrea Umiker, David 
Wiedmer, Nayan stalder, Nina suter und Maria ingold ge-
gen die Kategorisierung ihrer Jahrgänge – natürlich im Klei-
nen, denn sie sind ja auch bescheiden.

Vorstellungen 1.–5. Juli 2015
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redaktion  eva Kirchberg, christoph hebing, 
  Karin Maurer, Deborah imhof, 
  Katarina tereh, bea schild, 
  Gian Goray, Jasmina Vujic   
Fotografie  Philippe Zinniker, Fabian chiquet
Gestaltung  Noah bonsma, Dimitri reist, 
  Laurence Felber (b&r, bern)
auflage  750 ex.
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The Incredibles: Dauerbrenner
Christoph Hebing, Eva Kirchberg, Jenni Arne, 
Karin Maurer, Marcel Leemann, Katarina 
Tereh, Deborah Imhof, Bea Schild, Gian Joray

The Irreplaceables: Zusammenarbeit
Jonas Kubioka, Nayan Stalder (Mitarbeit 
Clubs), Vera Mosimann (Office), Ruedi Keller 
(Fundraising), Valentino Vitacca, Fabian 
Chiquet, Niels Baumgartner, Robin Andermatt, 
Kaspar Rechsteiner, Vinz Wegmüller, Jonas 
Hirschi (Zivildienstleistende als Bühnen bildner, 
Techniker, Reinigungsfachmänner), Rajab 
Bekit (Puztengel), Schlachthaus Theater und 
Marcel Leemann Physical Dance Theatre 
(Partner IG Brückenpfeiler), B&R (Grafik), 
Philippe Zinniker (Fotograf), Ruben Dellers 
(Kassier, Beratung Internet). 

Mitwirkung der JBB:
Fachreferenten für Schultheater im Institut 
für Weiterbildung und Medienbildung der  
PH Bern, Co-Organisation Theaterfrühling, 
Lehrercoaching im Kindergarten Biel 
 Battenberg 

Vereinsmitglieder
38 Auszubildende 
129 Familien
35 Einzelpersonen 
7 Paare 
34 Gönner 
1 Organisation 
16 Gemeinden, Kantone, Stiftungen und Fonds

Total 
212 Mitglieder 

www.junge-buehne-bern.ch
Das Projekt Junge bühne bern ist möglich durch die freundliche Unterstützung von: 

Professor Otto beisheim stiftung, Paul schiller stiftung, Gemeinden Köniz und Muri, Genossenschaft Migros aare, 
srK, Kanton bern, anne Frank Fonds, Walter und ambrosina Oertli stiftung, swiss Life Perspektiven


